Danziger Danpflon, 


NM 252. 1864. 


Donnerſtag, den 27. October. ss ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfodot! erſcheint Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen 0 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


ir wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


DANZIGER DAMPF BOOT. 
Das Abonnement pro November 


0 f ’ 
ad December beträgt hier wie auswärts 


20 8 

0 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
ect an unsere Expedition fr. einsenden. 


gi esige können auch pro November 
!! 10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 
Berlin, 26. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
dung der 4. Klaſſe 130. Königlicher Rlaffen-Lorterie 
a a 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 9874 u. 71,967. 
Spinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 25,528. 33,441 und 


2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3023. 3599. 
3480. 7218. 9767. 14,899. 16,873. 22.606. 22,746. 
40 044. 29,177. 31,807. 86,980. 42,269. 42,937. 44,626. 
23289, 48,001. 50,447. 52,789. 59,638. 68.52. 78,105. 
609, 75,492. 82.179. 84,674 und 86,999. 
507655 Gewinne zu 500 Xhlr. auf Nr. 154. 1470. 

0. 6636. 10,907. 11,086. 11,825. 14,278. 14,961. 
15 19,883. 19,984. 24,231. 24,433. 24,663. 26,473. 
. 33,340. 38,589. 38,975. 39,329. 40,778. 40,821. 
47,108. 48,084. 48,329. 50,152. 50,848. 51,554. 
. 55,088. 58,175. 59,130. 60,201. 62,037. 65,044. 
66.285. 66,569. 67,556. 72,830. 76,030. 78,435. 
. 81,704. 82,386. 82,609. 83,563. 87,485. 88,085. 


. 88,533. 94,439 und 94,828. 
40 63 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
10 8 10,456. 12,279. 15,238. 16,209. 
8. 19,562, 19,909. 22,271. 24,600. 
40,155. 41,106. 42,803. 
. 44,473, 46,439. 47,550. 
52,705. 55,497. 56,619. 
62,586. 34,929. 65,072. 
71,213. 71,896. 72,653. 
. 82,340. 83,035. 84,072. 87,199. 
93,019. 94,770 und 94,802. 
das orlvatnachrichten zufolge fielen die obigen 2 Gewinne 
A 5000 Thlr. nach Berlin bei Cunow u. bei Schafheitlin. 
900 Lach Danzig bei Hru. Rotzoll fiel 1 Gewinn von 


Tolr. auf Nr. 58,175.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Di Hamburg, Mittwoch 26. October. 

5 heutigen „Hamburger Nachrichten“ enthalten ein 
Kamm aus Paris von geſtern, wonach der 
nt er der Franzoſen morgen feine Reiſe nach Nizza 
in deten, Mittwoch in Lyon übernachten und Donnerftag 

Nizza eintreffen fol. Freitag wird dann die Be⸗ 
ung mit dem Kaiſer von Rußland ftattfinden. 

er Letztere wird nicht nach Compiegne kommen. 

i Kopenhagen, Mittwoch 26. October. 
fü, „Berlingske Tidende“ deutet in ihrer franzöſi⸗ 
nal. Revue an, daß der Abſchluß des Friedens⸗ 
dürfates nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
Alte Sämmtliche Miniſter haben ſich heute zum 
at ig nach Fredensburg begeben. Aus dieſem Grunde 
ene die Adreßdebatte im Volksthinge ohne Gegenwart 

® Miniſters stattgefunden. 

Did rantfurt a. M., Mittwoch 26. October. 

aug Neue Frankf. Ztg.“ bringt heute ein Telegramm 
des zien vom 25. d. M., wonach dem Abſchluſſe 
enta, Friedens nur noch die Schwierigkeit der Form 
fer egen, die man indeß ſchon in der nächſten Con⸗ 
Graz. Sigung zu beſeitigen hofft. Auf die von dem 
in — Rechberg an den Papſt gerichtete Depeſche 
etreff der September - Convention ift heute eine 


döchſt 


Nr. 355. 2664. 3999. 
18,115. 19,115. 
26,270. 33,246. 
43,226. 43,415. 
47,671. 50,261. 
56,677. 61,546. 
65,593. 69,244. 
73,512. 76,250. 
90,212. 91,520. 


40,647. 
45,573. 
53,318. 
62,954. 
71,665. 


befriedigende Antwort eingegangen. 


Wien, Mittwoch 26. October. 
Das Abendblatt der „Preſſe“ meldet als zuverläſſig, 
daß heute der Friedensvertrag paraphirt worden ſei 
und am Montag unterzeichnet werden wird. 
Paris, Mittwoch 26. October. 
Der Kaiſer iſt heute Mittag nach Nizza abgereiſt. 
Madrid, Dienſtag 25. October. ö 
Pereira hat eine Conferenz mit dem Finanzminiſter 
gehabt. — Pareja reiſt morgen ab, um Pinzon auf 
den Chincha-Inſeln zu erſetzen. Die aus 
S. Domingo hier eingegangenen Nachrichten beſtätigen 
die frühere Mittheilung, daß die Inſurgenten den 
Frieden angeboten haben. 


Berlin, 26. October. 
Se. Majeftät der König begaben ſich heute 
— einer Einladung Sr. Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig folgend — mittelſt Extrazuges zur Jagd 
nach Blankenburg im Harz. 

— Hieſige und auswärtige Blätter melden, Prinz 
Carl von Preußen ſei zum Gouverneur von Mainz 
ernannt worden. Activ wird er als ſolcher wohl 
nicht werden. Vielmehr iſt zu ſeinem activen Ver⸗ 
treter der Kommandant der Bundesbeſatzung zu Frank— 
furt, Prinz Woldemar von Holſtein-Auguſtenburg, 
als Vice⸗Gouverneur beſtimmt, und der preußiſche 
Platzkommandant in Mainz, Major v. Einem, zum 
erſten Adjutanteu des Letztern. 

— Der Kaiſer von Rußland verläßt nächſten 
Sonntag Nizza und trifft am Mittwoch Nachmittag 
hier ein, von wo er feine Rückreiſe nach St. Peters- 
burg Abends um 10 Uhr antreten wird. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die von 
verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht von dem 
Abſchluſſe einer Convention zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen bezüglich der Schleswig-Holſteiniſchen Frage 
nebſt einem angeblichen Zuſatzartikel in Betreff des 
Herzogthums Lauenburg. Wie das offiziöſe Blatt 
verſichert, exiſtirt weder eine ſolche Convention, noch 
ein derartiger Zuſatzartikel. 

— In Regierungskreiſen herrſcht über den vom 
Lauenburger Landtage angenommenen Antrag auf 
Anſchluß an Preußen große Befriedigung und nach 
den Aeußerungen aus den erwähnten Kreiſen wird 
man ſich das Angebot hier nicht zwei Mal machen 
laſſen; man wäre vielmehr geſonnen, ſobald das 
Abtommen fertig iſt, dem Bunde ganz einfach Anzeige 
zu machen, wie man es bei Einverleibung der hohen. 
zollernſchen Lande gethan hat. Daß man hier noch 
weitergehende Wünſche hegt, iſt wohl mehr als bloßes 
Gerücht und die Miſſion des Herrn v. Scheel-Pleffen 
ſcheint damit in Verbindung zu ſtehen. Daß der 
genannte Staatsmann hier in Bezug auf die gemein 
ſchaftlihe Verwaltung der Oerzogthümer gehört 
worden, iſt wohl außer Zweifel und es gewinnt an 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Baron zum Mitgliede 
der proviſoriſchen Regierung beſtimmt iſt. Man 
verſpricht ſich von ſeiner Wirkſamkeit einen den preußi⸗ 
ſchen Intereſſen und Abſichten günſtigen Erfolg. — 
Herr v. Bismark wird erſt in den letzten Tagen des 
Monats zurückkehren, die Beantwortung der öſter⸗ 
reichiſchen „Sommation“ in der Handelsfrage wird 
wohl erſt dann erfolgen. — Die italieniſche Regie⸗ 
rung hat neuerdings hier ihre Erklärungen über den 
durchaus conſervativen und friedlichen Character ihrer 
Politik wiederholen und auf die hier beſonders gut 
angeſchriebene Perſönlichkeit des Generals Lamarmora 
als Bürgſchaft dafür hinweiſen laſſen. — In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen will man von einer Verſtändigung 


— 


der Oſtmächte über energiſche Vorſtellungen an die 
Pforte hinſichtlich ihrer Stellung zu dem Staatsſtreich 
des Fürſten Cuſa Kenntniß haben, welche zu wichti⸗ 
gen Weiterungen führen könnten. 

— Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ beſtätigt die 
Nachricht der „Elberf. Ztg.“ daß die Dänen das 
Zugeſtändniß einer Entſchädigung für die gekaperten 
Schiffe gemacht haben. 

— Nach der „Kreuzztg.“ ſoll ein Verbot der in 
Frankfurt a. M. erſcheinenden „Europe“ in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. 

— Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, 
daß in Folge einer von Seiten der preußiſchen Regie⸗ 
rung am 17. d M. in Wien eingetroffenen Nach- 
richt die Friedensverhandlungen ſiſtirt worden ſind, 
wird in unterrichteten Kreiſen als unbegründet be⸗ 
zeichnet, ebenſo die Behauptung, daß Preußen neuer⸗ 
dings die Forderung geſtellt habe, nach dem Friedens- 
ſchluſſe Jütland beſetzt zu halten. 

— Die Glogauer Affarie ſcheint noch nicht zur 
Ruhe zu kommen. Da der König perſönlich für 
dieſe Angelegenheit eine große Theilnahme an den 
Tag legt, fo iſt auf Anordnung des Polizeipräſidenten 
v. Bernuth ein höherer Polizeibeamter nach Glogau 
geſchickt worden, der dort eingehende Ermittelungen 
angeſtellt hat. Auf den Bericht über die Ergebniſſe 
der Miſſion iſt vom Könige noch einmal die ſtrengſte 
Unterſuchung der Sache angeordnet worden, und 
zwar mit der Maßgabe, daß noch Allerhöchſtem Be⸗ 
fehl, gegen die Obſervanz der Militairſtrafgerichts⸗ 
barkeit, das Reſultat ſ. Z. in allen ſeinen Theilen 
der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll. 

— Neuerliche Bemühungen, dieſſeitige Unter thanen 
zum Auswandern nach Rußland zu verleiten, ſind 
häufig mit der Vorſpiegelung verbunden worden, als 
ob die ruſſiſche Regierung für die Erfüllung der den 
Auswanderungsluſtigen gemachten Verſprechungen irgend 
welche Gewähr übernehme. Aus dem nachfolgenden, 
auf erfolgte Anfrage von der königlichen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Petersburg ergangenen Antwortſchreiben, das 
der „B.- u. H.⸗Z.“ zur Veröffentlichung zugeſandt 
wird, erhellt das Gegentheil: In Folge Ihrer Ein⸗ 
gabe ꝛc. theilt die königliche Geſandtſchaft Ihnen 
hierdurch mit, daß von Garantien für deutſche Ein- 
wanderer Seitens der kaiſerlichen Regierung der kgl. 
Geſandtſchaft nicht das Geringſte bekannt iſt, und 
daß überhaupt vor dergleichen Unternehmungen die 
tgl. Geſandtſchaft im Intereſſe ihrer Landsleute nur 
allen Ernſtes warnen kann. 

Der königliche Geſchäftsträger. A. v. Magnus. 

— In Poſen iſt, wie die „Oſtd. Ztg.“ an⸗ 
läßlich der Nichtbeſtätigung der Wahl des Predigers 
Schramm aus Berlin bemerkt, der dortige Probſt 
Ammann gleichfalls aus einer Wahl hervorgegangen, 
in der ein Jude Theil genommen hat. Dies foll 
auch dort ſchon zur Sprache gebracht ſein. 

Hamburg, 26. Oct. Geſtern Vormittag langte 
ein Trupp von 7 Officieren und 127 Mann ruſſi⸗ 
ſcher Marineſoldaten und Matroſen von Kiel hier 
an. Dieſelben bilden die Beſatzung des ruſſiſchen 
Kriegsdampfſchiſſes, mit welchem der Großfürſt⸗ 
Thronfolger in dieſem Herbſte reiſte und das in Kiel 
überwintern ſoll, damit der Großfürſt es im nächſten 
Frühjahr, wenn die ruſſiſchen Gewäſſer noch durchs 
Eis geſperrt find, von Kiel aus wieder zur Reiſe 
nach Kopenhagen benutzen kann. Die Mannſchaft 
wurde von hier mit dem Perſonenzuge nach Lübeck 
befördert, um von da für den Winter nach Rußland 
zurückzukehren. Auf dem hieſigen Bahnbofe ſtimmte 


58 einfchlägt: Das Herzogthum Lauenburg werde im 


f riſt 
Herr Redner giebt einige Proben aus dee 


iner 
mit ang 


die gleichmäßig und ſehr gut uniformirte Mannſchaft, [geben würde und dadurch andere Mächte verleiten könnte, 
gleichmäßig Ich g haft, einen Einfluß in anderer und weniger unverfänglicher 


deren unbekannte Erſcheinung ſchon auf ihrem Marſche 
durch die Stadt große Aufmerkſamkeit erregt hatte, 3 7 er * ein € 


ruſſiſche Nationallieder an und zog durch ihren | miſchen, deſto b ird es mit der Ausſicht dieſes 
BA ichen Geſang eine Menge er herbei. J 0 a iR uhe und eaten, Hen Wun 

Iiir 25 2 Em Augenblick, wenn es am Wein mangeln würke 
Daß die Hoffnung auf die Erwerbung des Herzog⸗ m Augenblick, wenn es am 2 je te; 
en a Mecklenburg in unſern kitenten Nachrichten aus Poſen und Polen. bed hatte und dann die Gefelli une 
Kreiſen noch immer lebendig iſt, zeigt ein heutiger D Ae FR „Au a Sale ein ad keen 
Arti Correſp.“, wel Abwei⸗]Die in Newyork erſcheinende Polni eitſch 
Artikel des „Nordd. Correſp cher nach ei „Echo; Pole“ (Echo aus Polen) berichtet Mer 

eine am 9. v. M. in Newyork ſtattgehabte Verbrü⸗ 

derungsfeier der in den Vereinigten Staaten leben⸗ 


ſung der Annahme, als könne Preußen Lauenburg für 
ſich ſelbſt gewinnen wollen, folgenden Gedankengang 
bevorſtehenden Frieden gleich Schleswig und Holftein | den Polen und Czechen, deren Geſammtzahl auf 

. ben und Deen h 0 Beide] 100,000 angegeben wird und die ſich im Namen 
beabſichtigten, über die Rechts⸗ und Beſitzfragen dender Freiheit, Brüderlichkeit und Bildung zu einer 
Spruch eines von ihnen und dem deutſchen Bunde] Slaviſchen Liga verbunden haben. Der Pole Ja- 
zu beſtellenden Rechtsgelehrten-Collegiums zu hören, worowski hielt bei dieſer Feier eine Rede über die 
um dann „mit gebührender Berückſichtigung“ deſſel⸗] Bedeutung dieſer Liga, in der er u. A. fagte: „Nur 
ben, ihre Entſcheidung über die an fie abgetretenen | in der feſten und ſtarken Verbindung aller Slavi⸗ 
Länder zu treffen. Es ſei nirgends ausgefprocen | Ihen Stämme liegt das Heil des Slaventhums und 
oder angedeutet, daß Lauenburg von dieſem juriſtiſchen] feine Errettung von der Ruſſiſchen Uebermacht und 
Ausſpruch ausgeschieden fein folle; auch ſei die Ab⸗[vom Germanis mus, und die heutige Feier iſt der Eck⸗ 
ſicht einer ſolchen Ausſcheidung bei den genannten | fein dieſer Verbindung nicht blos in Amerika ſon⸗ 
Mächten um jo weniger anzunehmen, als das Recht dern auch in Europa.“ Die Feſtgenoſſen zogen in 
auf Lauenburg wenigſtens eben fo beſtritten ſei, wie | geordneten Reihen vor das Rathhaus, wo Hr. Jawo⸗ 
das Recht auf die beiden andern Herzogthümer, und] rowski an den Mayor von Newyork eine Ansprache 
„als durch die Thatſache, daß Dänemark das Her- richtete, in der er u. U. ſagte: „Bis die Zeit kommt, 
zogthum faſt 50 Jahre beſeſſen hat, das jedem feit | wo die Polniſchen und Czechiſchen Banner ſtegreich 
1689 factifch gewordenen Beſitzſtande gegenüber immer] auf den Mauern von Warſchau und Prag wehen, 
und annoch behauptete und reſervirte beſſere Recht] bitten die unglücklichen Söhne beider Nationen die 
der anhaltiniſchen und mecklenburgiſchen Fürſten nicht] hochherzige Republik der Vereinigten Staaten um ein 
alterirt worden iſt noch fein kann.“ „Von den Groß-] Aſyl und um Schutz im Namen der Rechte der Frei⸗ 
mächten abgeſehen, würde doch der deutſche Bund heit, die unlängſt durch Auslieferung eines der in 
dieſe auch neuerdings ſeit dem 15. November 1863 den Reihen der Republik der Vereinigten Staaten 
bei ihm geltend gemachten rechtlichen Anſprüche deut- kämpfenden Polen fo ſchwer verletzt worden find.” 
ſcher Bundesfürſten bei der ihm mitzuſtehenden In- | — Der ehemalige Inſurgenten⸗Chef Boſſak (Graf 
ſtruirung des Spruch⸗Collegiums nicht unberückſichtigt] Haucke) befindet ſich gegenwärtig in Turin, wo er 
laſſen können.“ mit Garibaldi und dem General Türr eine Zuſam · 

Wien, 22. Oct. Die „Oft. P.“ läßt ſich menkunft gehabt hat. Er hatte ſich lange Zeit mit 
aus Berlin vom 21. melden: Dem Vernehmen nad ſeiner Gemahlin im Bade Pfaffers in der Schweiz 
hat Herr v. Balan, welcher als außerordentlicher] aufgehalten. Auch der ehemalige Inſurgenten⸗Chef 
Bevollmächtigter Preußens an den Friedensverhand⸗ im Lublinſchen, Kruk, deſſen eigentlicher Name von 
lungen in Wien theilnimmt, hier telegraphiſch um] Heydenreich iſt, hat in Italien ein Aſyl geſucht. Er 
Jnſtruktionen bezüglich eines Punktes der Rechnungs- iſt aber wegen der eifernen Strenge, die er als In⸗ 
einſtellungen gebeten. Wenn die Antwort des Gabis | ſurgenten⸗Chef gegen ſeine Untergebenen übte, unter 
nets bis zur Rückkehr des Herrn v. Bismark ver- den Polniſchen Emigranten wenig beliebt. — Der 
ſchoben werden ſollte, fo würde dies den Abflug | wegen Betheiligung am Aufftande in Linz internirte 
des Friedenswerkes in bedauerlicher Weiſe verzögern.] Belgiſche General Kruszewski aus Galizien hat von 
Andererſeits bringt das „Dresd. Jour.“ aus Ber- der Oeſterreichiſchen Regierung unter der Bedingung 
lin die Mittheilung, daß der paragraphirte Entwurf] die Freiheit erhalten, daß er ſich in die freiwillige 
des Friedens⸗Inſtruments bereits die allerhöchſte Ge- | Verbannung ins Ausland begiebt. Er iſt bereits 
nehmigung erhalten habe. mit feiner Familie nach Belgien abgereist. 

— Heute hat die erwartete Miniſterrathsſitzung 
unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattgefunden. In Lokales und Provinzielles. 
derſelben kamen jedoch, wie mit Beſtimmtheit ver⸗ Danzig den 27. October. 
ſichert wird, in erſter Reihe nur innere Verfaſſungs⸗ BZ Zum Beſten des evangel. St. Johannes⸗ 
fragen zur Verhandlung. Als Reſultat dieſer Die-| Stifts eröffnete vorgeſtern Herr Pfarrer Lie. 

Neſſelmann aus Elbing die Reihe der Vor⸗ 


cuſſion wird ſchon morgen die „Wiener Zeitung“ 
träge, deren im Ganzen ſechs zu dieſem wohlthätigen 


das kaiſerliche Patent bringen, mittelſt deſſen der 

Reichsrath für den 12. November einberufen wird. Zweck gehalten werden ſollen. Der Herr Redner 

Die Thronrede, mithin die feierliche Eröffnung der hatte ſich ein Thema gewählt, welches das Intereſſe 
des zahlreich verſammelten Publikums von Aufang 


ae wird erſt am 14. ſtattfinden, und vom 
aiſer in höchſt eigener Perſon gehalten werden, die bis zu Ende in ſpannendſter Aufmerkſamkeit erhielt. 9 b 
g Mit zerſetzender Wee 5 1050 ſchön 1 Die Corvette „Nymphe“ konnte der Vorbereitungen 


eigentlichen Verhandlungen werden aber am 16. pP» 1 ren. 
November beginnen. — Im heutigen Miniſterrathe Hr. Neſſelmann von den feit Reimarus vers wegen erſt geſtern in'e Dock aufgenommen were 
gab Herr v. Schmerling dem Bevürfniſſe, die inneren] öffentlichen Anſichten über das wunderbare Leben Die neuen Corvetten „Hertha“ und „Medusa Aus- 
Verfaſſungs wirren endlich ihrer Löſung zuzuführen, des Heilandes Jeſus Chriſtus. Der Herr Redner an's Werftufer gelegt und wird deren innerer * 
in entschiedener Weiſe Ausdruck und wurde hierin | betonte es beſonders, daß das Wunderbare des bau fortgesetzt. Die Gallionsfiguren dazu find nor 
vom Finanzminiſter lebhaft ſeeundirt. Lebens Jeſu hauptſächlich den Angriffspunkt gebildet] hieſtgen Bildhauer Groſſe übertragen, beffen gehe 
London, 22. Oct. Folgendes iſt der Wort: habe und daß dieſe Angriffe von Naturaliſten, Ratio, delle am n befunden worden find. rt 
laut der Depeſche Lord Ruſſell's an Mr. Erskine naliften und Pantheiſten ausgegangen ſeien. Der 617 01 der Mythologie et bie andere 
in Athen, die zu dem falſchen Gerücht von einer] Naturalismus, eigentlich ein ausländiſche Gewächs, ſte Ka ttin des „Vera „See 8, die a 
beabſichtigten Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗] hat in Deutfhland wegen der Gemüthstieſe des das Schlangenhaupt der „Meduſa“ dar. a Mi 
heiten Griechenlands Veranlaſſung gegeben hat: deutſchen Volles, nie recht fortfommen wollen. In] SS Vor einigen Tagen wurden drei Kinder el 75 
„Auswärtiges Amt, 19. September. England und Frankreich fand der Naturalismus einen | Arbeiters von einer Droſchke in der Nähe des Sch 1 
Sir! Ich habe Ihre Depeſche vom 1. d. erhalten, empfänglicheren Boden und war in letzterm Lande] ſeldammes übergefahren, von denen zwei nur un nd 
Aae DUB Ster Neuf tir nde en Tore Gh bel Voltaire der Gipfelpunkt deſſelben. Hätte nicht] deutend, dagegen das dritte Kind aber ſehr bedeute 
der Nationalregierung und namentlich bei der ſogenannten[Leſſing es unternommen, den Naturaliſten Rei⸗ verletzt find. , von 
vengliſchen Partei“ aufbieten und dieſelbe bewegen möge, marus, weiland Paſtor in Hamburg, durch die 88 Geſtern Abend holte ein Oderkahnſchiffer site 
mit der Erörterung der Conſtitution ohne Säumen Wolfenbüttler Fragmente einzuführen, fo wäre Deutſch⸗ der Poſt einen Geldbrief mit 87 Thlrn. und w eln. 
vorzugehen. — Sie werden dem . — Sponneck ſagen, land mit den Anſichten dieſes Naturaliſten verfchont | die Banknoten im Momber'ſchen Geſchäft wech k 
aalen Voitilgen Mates In Get elend Reit gehe geblieben. Ein Verſuch, das vollſtändige Werk des] Auf der kurzen Strecke wurde er von einer Dre 45 
den Wunſch hat in Bezug auf die allgemeinen Intereſſen[Reimarus, wovon das Manuſeript auf der Stadt⸗ | angefahren und umgeſtoßen; dabei muß dae e 
Bibliothek in Hamburg ca. 2000 Seiten ſtart noch buch mit dem Briefe aus der Rocktaſche gehen ur 
vorhanden iſt, durch den Druck in Deutſchland zu] und ein Unredlicher den Augenblick benutzt ha ie 
verbreiten, iſt mißglückt, weil der deutſche Magen fremde Eigenthum aufzuheben und ſich anzueiß u, 


— 4 1 ” 
peiſe⸗Vorrath vorholte und mit feinen * 
beſſe 


„Leben Jeſu“ herausgab, hat den Ruhm, mi nt 


2 


nun auch dem Volke mundgerecht machen wo it 
aber dem deutſchen Volke mundet dieſe Koſt "nie 
und Strauß hat ſchlechte Geſchäfte gemacht. gen 
jüngern Philoſophen Baur und v. d. Al m 9 
nur abge ſchoſſene Pfeile wieder auſgeſucht, um hen 
einmal dieſelben mit etwas friſchem Gifte verſeſel 
abzuſchießen. Die Pantheiſten Renan und Schen in 
werden ſodann von dem Herrn Redner ee 
gehender behandelt. — Renan hat durch e' Mi 
hinreißende Sprache ſich einen großen Leſerkreis 6 
erwerben gewußt. In Bezug auf ſeine Lokalkennt in 
des heil. Landes hat ihn Tiſchendorf ſchen 1 
Vielem des Unwahren und Gefälſchten geziebe 
durch fein „Leben Jeſu“ hat er auch den in Fran 
reich bisher gehabten Ruhm eines Hiſtorikers ein, 
büßt; denn, wer wie er in ſeinem Buche 
Diſtorie mit Füßen tritt, kann nicht mehr 
Hiſtoriter gelten. Die Widerſprüche, die ſich in des 
Erheben der Perſon Jeſu zur Gottähnlichkeit 97 
ſeits und dem Erniedrigen zu einem gewöhnli 7 
ungebildeten, betrügeriſchen Menſchen anderer ſeits 5 
Renan vorfinden, wurden ſcharf beleuchtet. — 

der Kirchenrath und Profeſſor Schenkel ſich * 
durch den Ruhm Renan's hat verleiten laſſen 5 
30 Silberlinge der Volksgunſt ein Verräther 2 
werden, bedauert der Herr Redner ſehr, inden . 
ſelbſt durch Schenkels in früheren Jahren herauf 
gebenen theologiſchen Schriften Erbauung und Stärkung 
gefunden hat. In dem Characterbilde Jeſu verleug", 
jetzt aber Schenkel feinen frühern Standpunkt, — 
er früher bejaht, verneint er jetzt und umfelehe, 
kurz er iſt Pantheiſt vom reinſten Waſſer geworben 
Der Mangel an Raum geſtattet es nicht eingehen 
der die intereſſanten Characteriſtiken und Streiflichter, 
die der Herr Redner in prägnanter Schärfe gab 
mitzutheilen, und bemerken wir nur noch, daß 5 
der Schluß des Vortrages über das „Wunder“ felt, 
und über den Zwiefpalt dieſerhalb Seitens Threlon 
und Naturwiſſenſchaſt, ferner die kurzgedränee 
Characteriſtik des Lebens Jeſu vom pofitiv chriſtliche a 
Standpunkte aus, Beweis lieferte von dem tiefe) 
umfangreichen Schatze theologiſchen Wiſſens 
Herrn Vortragenden, der es meiſterhaft verſteht, de 
Zuhörer geiſtig zu erheben und zu ſtärken. 


+ [Marine.] Die Fregatte „Niobe“ wu, 
geſtern Vormittag und die Briggs „Rover“ 25 
„Musquito“ Nachmittags nach der Rhede bug 


Griechenlands im Einvernehmen mit Frankreich und 

Rußland zu handeln. — Allein in Bezug auf das Er⸗ 

— | 

au e Nationalverſammlung 7 272 fi . J 3 en 

werden . Regierung zwar dieſe Koſt doch zu ungenießbar findet. Als Natio- | Denn als der Schiffer ſich von der Erde erhob 

nichts . ee e Beine naliſten waren 60 der 1851 im Alter von 90 Jahren war feine Brieftaſche mit dem Geldbriefe verſchwunde N 
verftorbene Profeſſor Paulus, ferner die noch! — Wie wir aus zuverläffiger Quelle erfaßt in 
lebenden Profeſſoren Strauß, Bruns, Baur ſind die 4 neuen Thorflügel bei der Schleuse m 

und Richard von der Alm, welche das Wun⸗ Rothebude bereits eingehängt und ſoll ee 

derbare von dem Leben Jeſu mit dem ſecirenden A—5 Tagen die Schleufe dem Publikum wiever 


jenen Deputirten gegenüber, die etwa zu Gunſten einer 
baldigen . der Verfaſſung ausſpräche, aber 
Meſſer ihrer Vernunft abſchneiden wollten. — Der | öffnet werden. 


daß Ihrer Maj. Regierung es mit ihren Prineipien 
nicht vereinbar findet, einen Einfluß auf die Entſchei⸗ 
dungen der Nationalverſammlung ausüben zu wollen, 
während fie, wenn fie dies thäte, ein böſes Beiſpiel 


Naar an. Am 23. October fand die feierliche 
Lat ung der Gedenktafel ſtatt, welche Seitens der 
dend an dem Haufe angebracht iſt, in dem Joh. 
asc, Forſter das Licht der Wel erblidie. Die 
3,5% iſt aus grauem Marmor gearbeitet, 2“ hoch, 
Mrip reit, mit dem Wappen Forſters und der In⸗ 
a „Hier wurde geboren Johann Reinhold 
Folter am 22. October 1729.“ ee ee 85 
sedifolia umgiebt dieſe Inſchrift. ie 

Ae, hielt Sanitätsrath Dr. Preuß. Die Idee 
Ann Gedenktafel ift zuerft von dem verewigten Schön 
tt hub. worden. Bereits vor vielen Jahren ſchrieb 
in ber: „In Königsberg in der Prinzeſſinſtraße 
m * einem Hauſe eine Tafel angebracht, auf der 
und großen Buchſtaben geſchrieben ſteht: „Hier lebte 
und lhre Kant“, und dieſe Tafel iſt ein Schmuck 
Roß, ue Zierde der Stadt. Dirſchau hat auch feinen 
a Mann, der in allen Welttheilen bekannt iſt 
in dem wir es verdanken, daß wir die ſüdliche Hälfte 
fer Erdkugel genau kennen: Johann Reinhold For⸗ 
in Es wäre angemeſſen, das Haus, in welchem 
di geboren, als ſolches zu bezeichnen. Der Stadt 
in Hau gebührt dieſe Auszeichnung, dieſe Ehre, die⸗ 
ae muck!“ Ein Jahr darauf mahnte der Brief— 
dt aufs Neue: „Wie ſteht es mit der Tafel 
Yahoo Forſter 87? Ihr Dirſchauer ſeid doch echte 
ſubſaiker. Die ganze Erde, welche Forſter umſchiffte, 
ti N Euch nicht ins Zeug bringen!“ Große Schwie⸗ 
„eiten machte es, die Geburtsſtätte des Mannes 
0 Sicherheit feſtzuſtellen. Weſentliches Verdienſt 
De die Aufklärung der Forſter'ſchen Familiengeſchichte, 
1 endlich über dieſen Punkt Licht verbreitete, 
Hr. Direktor F. Strehlke in Danzig. 


0 Straßburg, 24. Oct. Ein frecher Raub⸗ 
hat hat vorgeftern in der Stadt Leben und 
uf andheit des Rittergutsbeſitzers Baron v. d. Goltz 
10 Gorzenitza in Gefahr gebracht. Derſelbe, um 
Fahr Uhr Abends aus der Reſſource nach Haufe 
an end, wurde am Ende der Stadt von 4 Kerlen 
gefallen, die theils den Pferden in die Zügel fielen, 
vn v. d. Goltz vom Wagen herunterriſſen und 
unc Knüttelhiebe auf den Kopf beſinnungslos 

ten, und wäre derſelbe ohne Zweifel ſeiner 
daͤbſeligteiten beraubt worden, wenn nicht ein be⸗ 
te ener Steueraufſeher, von der Patrouille heim⸗ 
hrend, die Kerle angegriffen und in die Flucht 
lagen hätte. Zweien derſelben gelang es, in 
bei Dunkelheit zu entwiſchen, während man die 
den andern feſtgenommen und in ihnen polniſche 


a (€. A.) 


ibeislene aus der Stadt erkannt hat. 


Stadt ⸗ Theater. 

Flotow's Oper „Martha“, welche geſtern bei 
dut beſetztem Hauſe über die Bühne ging, hat ſich 
eine Zeit lang mit gutem Erfolge auf dem Reper⸗ 
wire erhalten; gewiß ſind daran aber am allerwenig⸗ 
ſen ihre muſikaliſchen Schönheiten Schuld, denn die 
wenigen zum Theil noch nicht einmal originellen Me⸗ 

ien verſchwinden in der endloſen Flachheit wie 

oldkörner im ſterilen Sande. Mag die Oper im⸗ 
erhin einen Reiz erhalten, wenn das enfant terrible 
? Berliner Oper in einem Anfalle von beſonderer 
’ 2 ſich auf die Partie der „Lady Harriet“ capri⸗ 
M. beſetztem Hauſe ſichert — wir halten das ganze 
achwerk für einen längſt überwundenen Standpunkt 
nd möchten ihm am liebſten ein treu gemeintes 
u equiem aeternam“ nachſingen laſſen. Doch der 
Je Nfatifche Geſchmack iſt nun einmal, wie in Allem, 
al bier, verſchieden und es wird vielleicht noch 
fun Leute genug geben, deren muſikaliſche Genüg⸗ 
keit ſich einen Hochgenuß aus folder Oper her⸗ 
sdeducirt. — Rechten wir mit ihnen nicht; und 
di chen wir der Direction keinen Vorwurf, wenn ſie 
„Oper alljährlich zu einer guten Einnahme benutzt! 
en Die reichlich mit Coloraturen aller Art ausge⸗ 
tete Partie der „Lady“ war in den Händen von 
Äul, Frey wohl aufgehoben; die wackre Künſtlerin 
118 und ſpielte ſie mit anerkennenswerther Virtuo⸗ 
at und gutem Erfolge, allein es wollte uns ſchei⸗ 
bh als ob ſie von ihrem Organe, welches ſich von 
— mehrwöchentlichen Krankheit noch nicht ganz er⸗ 
den konnte, doch etwas zu viel verlangt hätte; 
Dum augenſcheinlich koſtete ihr die höchſt lobenswerthe 
werchführung der techniſch ſchwierigen Partie, na⸗ 
gunllich im letzten Acte, nicht unbedeutende Anſtren⸗ 
und In ihrem eigenen Intereſſe möchten wir der 
Dien Dame noch etwas Schonung anempfehlen. 
dert 


deen der Partie verwendet hatte; mit der 
iv 


Ige mehren. Der „Lyonel“ des Herrn Jung ⸗ 


mann erfreute ſich mehrfachen lebhaften Beifalls; 
die Partie ift jo ausgeſtattet, daß fie in den Händen 
eines gewandten und mit wohlklingender Stimme aus⸗ 
gerüſteten Sängers die beſten Erfolge erzielt. Herr 
Jungmann 
von einem tüchtigen Darſteller des „Lyonel“ verlangt 
werden können. 
„Plumkett“, wie denn auch Hr. Enslin als „Lord 
Triſtan“ Anerkennung verdient. — Die Schattenſeite 
der Oper lag in den Chören und theilweiſe im 
Orcheſter, wir haben keinen Grund, ſie beſonders zu 
beleuchten. 


Ufert; Staatsanwalt: Hr. v. Strombeck; Vertheidiger: 
Hr. Juſtizrath Poſchmann. 


geſtellte Forſtveamte Carl Auguſt Büchler, ein noch 
junger Mann, in einem Bezirk des Buſchtauer Waldes, 


Gras zu ſchneiden und die beiden Säcke, welche ſie bei 


kämen, von dem Grund und Boden ſeines Herrn Gras 
zu ſtehlen. 


zu Boden, kniete auf ſeine Bruſt und hleb ihn mit den 
Fäusten. Dann rief er feinem kleinen Begleiter zu: 
„Lieb, gieb mir den Knüttel!“ — Dieſer gab ihm einen 


Forſtbeamten die Flinte weg, ließen ihn liegen und ent⸗ 


etwas erholt hatte, nur mit großer Mühe und Noth die 


21 Jahren, mit Namen Friedrich, hatte, wie eine ange⸗ 


do und ihr dadurch eine Reihe von Aufführungen. 


Hand habe er 


„Nancy“ des Fräul. Peters zeigte von lobens⸗ 
hem Fleiße, den die junge Sängerin auf das 


eren Bühnenſicherheit werden ſich allmälich auch die 


Mai d. J. in Folge einer Denunciation auf Antrag des 
Landrath v. Madai verhaftet und auf das Fort Winiarv 
abgeliefert worden, wo er mehrere Wochen im Gefängniß, 
zubrachte. Später ergab ſich, daß die Denunciation, die 
ihn der Förderung des Aufſtandes beſchuldigte, auf 
einer Verwechſelung der Perſon beruhte und daher in 
Bezug auf den Angeklagten unbegründet war. In Folge 
deſſen ſchrieb der Angeklagte an den Unterſuchungsrichter, 
Kammergerichtsrary Krüger, einen Brief, in welchem er 
ſich über das Verfahren des Landraihs v. Madat bitter 
bejhwerte und die beleidigendſten Ausdrücke gegen den ⸗ 
ſelben gebrauchte. Der Kammergerichtsratt Krüger über⸗ 
ſandte dieſen Brief an die hieſige Staatsanwaltſchaft, 
welche auf Grund deſſelben gegen den Propft Oſtrowicz 
die Anklage wegen Amtsbeleidigung des Landraths 
v. Madai erhob. Der Gerichtshof erblickte in dem ger 
reizten Zuſtande, in welchem der Angeklagte ſich in dem 
Augenblick, in welchem er jenen Brief ſchrieb, wegen 
ſeiner unſchuldigen Verhaftung befand, einen mildernden 
Umſtand und verurtheilte denſelben zu einer Geldſtrafe 
von 10 Thlrn. Der Staatsanwalt hatte eine Geldſtrafe 
von 25 Thlrn. beantragt. 


[Eingeſandt.] 
IN. 

Wenn dom den Vorwürfen die Rede iſt, welche der 
Stadtverordneten -Verſammlung gemacht werden, fo müſſen 
auch diejenigen zur Sprache kommen, welche den Wählern 
zu machen find; die Wählerſchaft drückt der Verſammlung 
den Stempel ihrer Geſinnung auf und es liegt nahe au die 
Abſtammung des Menſchen, an ſeine Erziehung zu denken, 
wenn man ſeine Vorzüge oder ſeine Mängel erwähnt. 
Darum war der Artikel J. in Nr. 250 eine nothwendige 
Einleitung zu der in MM. erfolgenden Beleuchtung der an⸗ 
geblichen politiſchen Thätigkeit unſerer Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung. Beiläufig ſei dann noch den „Mehreren Bür⸗ 
gern“ in Nr. 251 erwidert, daß dieſe Zeilen nicht mit ihnen 
allein polemiſiren ſollen, daß fie mangelhaft informirt find, 
wenn ſie Herrn Focking als im Jahre 1862 durch die Fort 
ſchrittspartei ausgeſchloſſen bezeichnen, denn Herr Focking 
war lange vor den Wahlen geſtorben; — beiläufig ſei ihnen 
nochmals erklärt, daß Männern wie Herrn Juſtizrath Walter 
allſeitig Wiederwahl angeboten war, daß dieſe zum allfeiti- 
gen Bedauern abgelehnt wurde; — beiläufig ſei, da es doch 
fein muß, erwähnt, daß für die Wiederwahl auch das Mo- 
ment entſcheidet, ob der Betreffende ſich für die Communal⸗ 
ſachen intereſſirt, — man kann in anderen Zweigen Tüch⸗ 
tiges, ja Bedeutendes leiſten, und iſt darum noch kein guter 
Stadtverordneter, denn. Mancher kann dieſer oder jener 
Sache kein Intereſſe abgewinnen; — endlich beiläufig ge- 
ſagt, daß wir es verſchmähen, „in bekannter fortſchrittlicher 
wi mit den Fingern auf dieſe und jene Perſon zu 
weiſen. 

Gehen wir nun einen Schritt weiter, wieder zu der 
Wiege der Verſammlung zurückkehrend, auf einen anderen 
Makel ein, der unſerer ſtädtiſchen Vertretung angeheftet 
wird: auf die Art ihrer Zuſammenſetzung nach Berufsklaſſen. 
In der Vorberſammlung der dritten Abtheilung iſt der Ruf er- 
tönt: „Keine Doctors, keine Gelehrten!“ und auch ſchon 
anderweitig iſt vor den Theoretikern, vor den Doctrinärs ge- 
warnt. Mehrere Wähler der 3. Abtheilung haben in Nr. 
242 d. Bl. ihrer Entrüſtung Ausdruck gegeben, darüber, daß 
anſtatt 20 nur 7 Stadtverordnete der 3. Abtheilung an⸗ 
gehören, ein Ehrenamt bekleiden, welches, wie jene 
Wähler anerkennen, „ſelten Vortheil bringt,“ während 
doch die Mitglieder der 3. Wählerabtheilung „mit dem 
täglichen Erwerbe der Nahrung kämpfende Bür⸗ 
ger“ zu ſein pflegen. . 

Die Zuſammenſetzung der hieſigen Stadtverordneten 
Verſammlung nach Berufselaſſen iſt augenblicklich folgende: 
Von 53 Stadtverordneten, die den Beſtand ausmachen, find 
19 Kaufleute, 11 Handwerker, 10 Inhaber induſtrieller Un- 
ternehmungen (Apotheker, Brauer, Maſchinenbauer, Deftilla- 
teur, Schiffsbauer, Seifenfabrikant, Chemiker,) 4 Lehrer, 
3 Rechtsanwälte, 2 Aerzte, 1 Redacteur, 1 Landmann, 
1 Forſtmann, 1 Rentner. Es ſcheint in der That die Zu⸗ 
ſammenſetzung kaum eine glücklichere ſein zu können. Eine 
Stadt wie Danzig, ihren ganzen Wohlſtand auf den Handel 
gründend, wird ſelbſtverſtändlich immer eine große Anzahl 
von Kaufleuten unter ihren Vertretern haben müſſen, daneben 
11 Handwerker und 10 andere Induſtrielle, 1 Landmann, 
1 Forſtmann, — und es ift ein Stamm von 42 Mann 
aus dem nichtdoctrinären Bürgerſtand gewonnen, der ein 
gutes Theil Theorie neutraliſiren kann. Nun ſtehen ihnen 
ur Seite die vielſeitigſten Intelligenzen, die Hilfe der 

iſſenſchaft faſt jeder Sphäre. Man ruft darein: „Keine 
Doctors! Keine Gelehrten!“ und will damit ſo zu ſagen die 
Wiſſenſchaft aus der Verſammlung ausſchließen, fie als un. 
practiſch ächten. Mögen doch dieſe Practiker nicht ſcheel 
ſehen auf die Männer, welchen das Glück zu Theil wurde, in 
ihre beſſeren Jahre hinein lernen zu dürfen, nicht in ihrer 
Jugend gefeſſelt worden zu ſein an den Karren der Alltäg- 
lichkeit, denen es vergönnk war, aus den Brüſten der Wiſſen. 
ſchaft, im Cultus antiker Schönheit Begeisterung für das 
ganze Leben zu ſaugen, eine Begeisterung, die ſchönſte Blü- 
the ihrer Bildung, deren Flamme, erglühend für jeden 
hohen Zweck der Menſchheit, ihnen und Allen leuchtet, die 
ſie in den Zauberkreis ihres Wiſſens und Könnens ichen, 
Mögen doch die Practifer nicht vergeſſen, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Compaß iſt, welcher den Practiker auf dem wogen⸗ 
den Meere der Zweckmäßigkeiten leiten muß. Endlich mögen 
die Practiker bedenken, daß Schulen und Geſundheitspflege 
zu ihrem richtigen Verſtändniß wohl der Lehrer und der 
Aerzte bedürfen. Wo ſtünde heute die Technik, wenn die 
Wiſenſchaft, die unpractiſche, fie nicht auf ihre Giganten⸗ 
ſchultern gehoben hätte. Gerade das iſt ein eminenter Vor⸗ 
zug der heutigen Zeit, daß die Wiſſenſchaft nicht in ihrem 
Kämmerlein eingeſchloſſen lebt, höchſtens durch das gedruckte 
Wort den Verkehr mit der Außenwelt unterhaltend, ſondern 
daß ihre Jünger müten in das friſche Leben treten und gleich 
Apoſteln die Früchte ihrer Studien zum Gemeingut machen. 
Es giebt auch Gelehrte, die von alledem das Gegentheil 
wollen, oder doch thun; dieſe mögen wir ruhig in ihrem 
Studirzimmer laſſen. Aber den anderen, die ihren Fleiß 
uns unmittelbarer widmen, ſei dankbar die Hand gedrückt. 


entwickelte alle Eigenſchaften, die 


Herr Fiſcher war ein trefflicher 


„* ** 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 25. October. 
Präfident: Hr. Stadt- und Kreis-Gerichts⸗Direktor 


Auf der Anklagebank: 

1) der 21jährige nech nicht beſtrafte Bauernſohn 
Friedrich Rexin aus Glasberg — wegen Wider- 
ſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten mit Anwen⸗ 
dung von Gewalt und einer der Perſon deſſelben 
zugefügten körperlichen Beſchädigung; 

2) der 13jährige Bauernſohn Gottlieb Nerin — 
wegen Theilnahme an dem Verbrechen. 

Am 11. Juni d. J., Vormittags, traf der von dem 
Beſitzer des Ritterguts Buſchkau für feine Waldung an 


dem ſogenannten Rauwald, zwei männliche Perſonen, 
von denen die eine bereits erwachſen, die andere aber 
noch ein Knabe war. Dieſelben waren damit beicyäftigt, 


ſich trugen, zu füllen. Büchler fragte ſie, wie ſie dazu 


Der Aeltere der Beiden antwortete: „Weil 
wir es zum Viehfutter gebrauchen!“ — Als hierauf 
Büchler zur Pfändung ſchreiten wollte, widerſetzte ſich der 
Aeltere mit aller Vehemenz dem Forſtbeamten, warf ihn 


Knüttel, mit welchem er dann den Forſtbeamten prügelte. 
Jetzt bat der Jüngere den Aelteren, doch nicht zu grauſam 
zu ſein. Schließlich nahmen die beiden Grasdiebe dem 


fernten ſich. Der Gemißhandelte konnte, nachdem er ſich 


Wohnung ſeines Vaters in Buſchkau erreichen. Dieſem 
deſchrieb er die beiden Grasdiebe nach ihren äußeren 
Merkmalen und der Kleidung. Der Aeltere, ſagte er, 
habe den Jüngeren Lieb genannt, habe einen vollen Bart, 
eine Soldalenmütze und ein blauwollenes Hemd getragen. 
In der Hitze des Kampfes habe er demſelben einen Biß 
in die rechte Hand verſetzt und ihn hinter dem linken 
Ohr gekratzt. — Nun machte ſich der Vater, welcher in 
Buſchkau Gärtner iſt, auf den Weg, um die beiden Per- 
ſonen, welche ſeinen Sohn gemißhandelt, zu entdecken. 
In Glasberg, einem nicht weit von Buſchkau entfernten 
Dorfe, erfuhr er, daß der dort wohnende Bauer Rexin 
zwei Söhne hatte, auf welche die ihm von ſeinem Sohne 
gegebene Beſchreibung genau paßte. Der Jüngere der⸗ 
jelben ein Knabe von 13 Jahren mit Namen Gottlieb, 
wurde Lieb gerufen, und der Aeltere, ein Menſch von 


ſtellte Unterſuchung ergab, an der rechten Hand eine 
Bißwunde und hinter dem linken Ohr einen derben Riß, 
welcher augenſcheinlich von Kratzen mit den Nägeln der 
Hand herrührte. Dazu fand man in dem Haufe feines 
Vaters eine Soldatenmütze und ein blauwollenes Hemd, 
welche als diejenigen Kleidungsſtücke erkannt wurden, 
welche der Aeltere der beiden Grasdiebe bei der dem 
Forftbeamten zugefügten Mißhandlung getragen. Auch 
wird ermittelt, daß derſelbe einen vollen Bart getragen, 
welchen er ſich am Abend des 11. Juni zu dem Zwecke 
abgeſchnitten hatte, um nicht wiedererkannt zu werden. 
Weitere Nachforſchungen, die angeſtellt wurden, ließen 
keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die beiden Brüder, 
Friedrich und Gottlieb Rexin die beiden Perſonen waren, 
welche den Büchler gemißhandelt hatten. So kamen 
fie vor das Schwurgericht. Hter läugneten fie hartnäckig 
die That. Friedrich ſagte, die Wunde an der rechten 
ſich beim Häckſelſchneiden zugefügt, den 
gekratzten Riß hinter dem linken Ohr habe ihm ein Mädchen 
beigebracht, mit welchem er in der Scheune geſcherzt. Das 
blauwollene Hemd, welches man unter feinen Kleidungs⸗ 
ſtücken gefunden, ſei nie auf ſeinen Leib gekommen, es 
geyöre ihm auch gar nicht. Ein Verwandter von ihm, 
der in der Durande'ſchen Brauerei hierſelbſt Brauer“ 
knecht geweſen, habe es an feine Familie geſchickt, um 
es während feiner Dienſtzeit aufbewahren zu laſſen. Im 
Winter des Jahres 1863 babe er zwar einen Bart ge 
tragen, aber vereits im April deſſelben Jahres habe er 
ihn abgeſchnitten. — Seine Angaben wurden durch die 
Ausſage der Zeugen, von denen zehn rernommen wurden, 
ſehr in Zweifel gezogen. Das Verdiet der Geſchworenen 
lautete in Betten jeiner auf Schuldig; in Betreff feines 
Bruders Goitlieb lautete es dahin, daß dieſer zwar an 
dem Verbrechen Theil genommen, daß er aber in ſeinem 
jugendlichen Alter nicht mit Zurechnungsfähigkeit gehan⸗ 
delt. Demnach wurde Friedrich Rexin zu einer Zuchthaus. 
ſtrafe von zwei Jahren verurtheilt und Gottlieb Rexin 
freigeſprochen und ſeinen Eltern überwieſen. 


Schrimm, 20. Ditbr. Geſtern ſtand vor den 
Schranken der Criminal-Abtheilung des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts der Propſt Leonhard Oſtrowiez aus Mowa, 
angeklagt, den Landrath v. Madat aus Koſten im Amte 
beleidigt zu haben. Der Angeklagte war nämlich im 


1 


Nun ſoll gar jede Wählerclaſſe aus ſich ſelbſt heraus- 
wählen; denn die Herren in Nr. 242 werden ſchwerlich 
verlangen, daß die 2. und 1. Abtheilung Männer aus der 
dritten wählen, wenn dieſe ſo excluſiv verfuhr, grundſätzlich 
nur ihren Abtheilungs⸗Genoſſen die Stimme zu geben. Wir 
finden in der Städte Ordnung keinerlei Anhalt dafür, daß 
die Stadtverordneten eine Repräſentation der drei Abthei- 
lungen als ſolcher ſein ſollen, wir finden nur, daß ſie in 
gewiſſer Beziehung die Geſammtheit der Gemeinde vertreten. 
Wir wiſſen auch nicht, welche Sonderintereſſen eine der Ab- 
theilungen haben kann, und verſtehen daher nicht das 
Verlangen, daß jede Abtheilung nur aus ſich ſelbſt wählen 
fol. Wir wiſſen aber, daß beſſere finanzielle Lage unab- 
hängiger macht als die Situation Jemandes, der „um den 
täglichen Erwerb der Nahrung kämpft“; wir wiſſen, daß zu 
ernſtlicher Wahrnehmung der Pflichten eines Stadtverordneten 
ein bedeutendes Opfer an Zeit gehört, welches billiger Weiſe 
nur von dem zu verlangen iſt, der nicht ſeine koſtbare Zeit 
minutenweiſe in Geld zu verwerthen genöthigt iſt; wir wiſſen, 
daß wackere Männer, denen die einmal übernommenen 
Pflichten einer öffentlichen Stellung theuer waren, darum 
ihren Broderwerb vernachläſſigten und ſich ruinirten. Wir 
ſehen eine ſolche Gefahr der Selbſtverwaltung für das Wohl 
des Einzelnen und der Geſammtheit verringert, wenn wir 
bei der Wahl Rückſicht nehmen auf die pecuniäre Stellung 
des Candidaten, eine Rückſicht, die nach der ganzen Sachlage 
nothwendig iſt, und da wir wiſſen, daß unſere Ueberzeugung 
allgemein getheilt wird, hoffen wir, daß man ſich nicht durch 
einen unheilvollen Fanatismus wird verleiten laſſen, Jemanden 
von der Wahl abzuſetzen, weil er einen beſſeren Rock trägt, 
hoffen wir, daß es beim Alten bleiben und jede Abtheilung 
ſich bemühen wird, die Beſten ausfindig zu machen, hoffen 
wir, daß die 1. Abtheilung auch ferner es nicht verſchmähen 
wird Männer zu wählen, welche zwar qualifteirt find, aber 
einer anderen Abtheilung angehören. 


Oder meint man dadurch eine gute Vertretung gewonnen, 
der Gemeinde genützt zu haben, wenn man Männer ſchickt, 
die ihren Sitz in der Verſammlung dazu benutzen, um zu 
ſchweigen, wo nach ihrer Anſicht das größte Unheil für die 
Stadt ausgebrütet wird, und dann außerhalb der Verſamm⸗ 
lung den Klätſcher ſpielen, der einem dankbaren Publicum 
Märchen aufbindet, und ſich mit ſeiner Weisheit prahlt, 
während er am rechten Orte nicht den Mund aufthun kann 
und ſich erſt umſehen muß, nach der Majorität, um zu wiſſen, 
wie er ſtimmen ſoll, damit er feine halbe Erhebung ‚zur 
ganzen mache oder ſich gemach wieder hinſetze. Tauſendmal 
ſchade, daß nicht die öffentlichen Sitzungen mehr Intereſſe 
im Publicum finden; die Wähler würden beſſer wiſſen, 
wo die wahre Vertretung ihrer und aller Intereſſen zu 
finden ift: bei dem Ignoranten, der ihnen ſchmeichelt, oder 
bei den Leuten, die Wahrheiten ſagen, ſeien ſie auch bitter, 
bei den Leuten, die ſich redlich bemühen, das Wahre zu 
finden, oder bei demjenigen, der mit dem Lächeln der 
Bornirtheit über Alles hinaus zu ſein ſich den Anſchein giebt. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. October. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Müller 
Tochter Lucia Agnes. Bote b. d. Gasanſtalt Schreiber 
Sohn Hermann Robert Julius. Uhrmacher Schönrock 
Sohn Carl Louis Auguſt. Hof-Photograph Buſſe Sohn 
Friedrich Wilh, Paul. Inſtrumentenmacher Widtmann 
Sohn Max Theodor. Schuhmachergeſ. Lachowski Tochter 
Marie Helene. Müllermeiſter Roſe Sohn Paul Walter. 

Aufgeboten: Gutöbefiger Rud. Müller auf Podjaß 
mit Igfr. Catharina Müller in Marienburg. Königl. 
Staatsanwaltgeb. Friedr. Joſ. Jul. Bank a. Schweidnitz 
mit Igfr. Caroline Eliſab. Kawerau. Schiffscapitain 
Carl Eduard Block mit Iyfr. Angelika Laura Wopcke. 
Drechslermeiſter Guſtav Karowski mit Igfr. Anna 
Eliſab. Bluttke. Schiffszimmergeſ. Carl Jul. Schielau 
mit Jofr. Carol. Treptau. Hauszimmergeſ. Friedr. Wilh. 
Fuchs mit Igfr. Marie Eliſe Löwens. 

Geſtorben: Verwittw. Kaufmann Amalie Engel 
hard geb. Löfaß, 70 J. 11 M. 7 T., Krebs des Bauch⸗ 
fells. Muſiker Alb. Stuhler, 28 J. 5 M. 19 T., Lungen. 
u. Darm⸗Tuberculoſis. Brand-Director Schumann Tochter 
Margarethe, 4 J. 4 M. 8 T., Diphtheritis. Auguſte 
Hortenſia Sauer geb. Nienke, 47 J. 2 M. 11 T., Unter- 

Getauft: 


leibskrebs. 
St. Catharinen. Schuhmachergeſ. 
Schmidt Sohn Johann Rudolph. 

Aufgeboten: Bäckergeſ. Ferdin. Carl Wilh. Thelke 
mit Igfr. Julianne Laura Joſt. Zimmergeſ. Heinrich 
Wilh. Reiteleit mit Igfr. Henriette Ida Zielke. Korn“ 
träger Carl Minge mit Helene Renate Göhrke. Kram- 
waarenhändler Guſtav Kiehn mit Julianna Ceynowa, 
beide aus Königsberg. 5 

Geſtorben: Barbier⸗-Wwe. Cathar. Rösner geb. Dühr- 
kopf, 83 J. 8 M. 20 T., Altersſchwäche. Dber-Poft- 
Seeretair Carl Julius Theod. Schütze, 64 J., Unterleibs⸗ 
Schwindſucht. Gerbermſtr. Steinbiß Tochter Malwine 
Louiſe, 1 J. 11 M., Hals⸗Entzündung. 

Bartholomäi. Getauft: Schuhmachergeſ. Müller 
Tochter Metha Maria. 

Aufgeboten: Kornmeſſer Adolph Ernſt Retowski 
mit Igfr. Auguſte Eliſe Wittenberg. Schuhmacher Heinr. 
Leopold Riehl mit Johanna Helene Warrac. 


Heß. 
an 


mit ſ. verlobten Braut 
Julianne, 2 M. 28 T., Darmkatarrh. Frau Deckoffizier 


genſchwindſucht. 
. v ———— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Steen, 
— Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 


— 
Porfen-Derkanfe zu Danzig am 27. October. 


St. Petri u. Wault, Getauft: Bürftenfabrifant Hotel de Thorn: 


1 th 
Unger Tochter Ellſe Henriette Emilie Olga. Kürſchner⸗ rl. Küſter a. Labuhn. Rittergutsbeſ. Creme u 
mſtr. Meyer Sohn Arthur Paul Waldemar. Re Po Mafter a. Lehen Teichert a. Nenſch an 


St. Eliſabeth. Getauft: Trompeter Heybeck 
Tochter Emma Franziska. Magazin-Aufieher Aller Sohn 
Max Otto Waldemar. Feldwebel Wallner Tochter Marie 
Wilhelmine Erneſtine Emilie. 

Aufgeboten: Feldwebel Hans Ferdin. Schink mit 
Igfr. Emma Amalie Schaar. Reſerviſt Andreas Mielke 
mit Jgft. Catharina Hartwig. Reſerviſt Joh. Friedrich 
Hahn mit Izfr. Thereſe Emilie Wollmann. Reſerviſt 
Jacob Jul. Trinkert mit Igfr. Chriſtine Herruth. Reſer⸗ 
viſt Carl Schweighuber mit Igfr. Florentine Stender. 
Büchſenmacher Franz Schäfer mit Igfr. Minna Adolphine 
Reſerviſt Jul. Heinr. Nicolaus mit Igfr. Caroline 
Hautboiſt Carl Ludw. Wilh. Heeſe mit Igfr. 
Franziska Cornelia Müblbruch. Reſerviſt Michael Groll 
2 Armorta Podſchwadeck. Reſerviſt 
Jacob“ Serzyna mit Zpfr. Julianne Lawrenz. 

Geſtorben: Lieutenant Wüſthoff Sohn Heinr. Rob., 
3 J. 8 M. 27 T., Typhus. Sergeant Boy Tochter Selma 


Löwenſohn a. Berlin. Rentier Kammermann a. 
Reg.⸗-Aſſeſſor Brock v. Deſſau. ; 


Deutſches Haus: merow, 
Artiſt Neumann a. Wien. Hofbeſ. Hiller a. mp 
Ober Amtmann Hübner a. Weiſſenſchirmbach. Gu 5 
Schotte a. Ober Schmon. 


Stadt -Theater zu Danzig, 


No. * 
reitag, den 28. October. (2. Abonnement ten 
N Die Hochzeit des Figaro. Oper in 44 


von W. A. Mozart. 8 — 

1 

Die besten Pariser Operngläs® 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 
Pr. Lotterie Loose & Antheile 4. Kl 
Ya 8 AU, Ya 4 AU, Yan d 2 Kr 
Yo à 1 AM, welche bei meinen langläbel, 
Kunden ſo beliebt, ſind nach Belieben zum Verſa 


Marie Eliſab. Benſemann, 33 J. 10 M. 13 T., Lun⸗ 
gen 


260 40 334,69 8 Suͤdl. „Nebel. 1 7 e 
27 80 332.31 a Pt 905 bereit in Berlin bei Albert Hartman, 
121 330,77 10,0 |Deftl. do. bezogen. Lands bergerſtr. 86. 


Ichiſſs-Mapport aus Weufahrwafer, 
Angekommen am 26. October: 


Hanfſtengel, Sphinx, v. Grangemouth, m. Kohlen. 
— Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 
N Geſegelt: 
Radmann, Minna, n. Grimsby, m. Holz. 
Angekommen am 27. October: 
Enninga, Fenna Hendrika, v. Bergen, m. Heeringen. 
Navigateuren, v. Amſterdam, m. Thon u. Gütern. 


Ale Adminiſtrator einer grüßen 
Herrſchaft im Auslande wird ein erfahrener, na 
Landwirth bei hohem Gehalt zu engagiren ges, 


Ferner wird für ein Rittergut ein ! 25 


Inſpektor verlangt. Gehalt 3 —400 2 
Mit der Beſetzung iſt beauftragt der Kaufma 


L. F. W. Körner, Berlin, 


Öefegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. Krauſen⸗Str. 14. 


Ankommend: 1 Bark, Roſa Böttcher u. 3 Schooner. 
Wind: Oſt. 


Atteſt. 


„In Folge eines Schlagflußanfalles war meine 
rechte Hand ſtark aufgeſchwollen, deren Finger 
gelähmt und ohne Gefühl. Die dagegen ange 
wandten Mittel blieben fruchtlos und ſchon hatte 
ich jede Hoffnung auf Heilung aufgegeben, als ich 
bewogen wurde, den Blumengeiſt des Herrn 
F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 in Berlin zu 
verſuchen, und bezog ich nun einige Flaſchen durch 
die Niederlage des Herrn W. v. d. Heyden in 
Stralſund. 

Jetzt, nach längerem Gebrauch, finde ich zu 
meiner unausſprechlichen Freude, daß nicht nur 
die Geſchwulſt ganz verſchwunden iſt, 
ſondern daß ich 12 die Finger wieder 
bewegen kann und Leben darin empfinde, 
3 meiner völligen Geneſung entgegen: 
gehe. 

Indem ich dieſes hierdurch atteftire, habe ich 
nicht verfehlen wollen, allen ähnlich Leidenden 
dieſes herrliche Mittel beſtens zu empfehlen. 

Laſſau, R.⸗B. Stralſund, 16. Septbr. 1864. 

D. Holz, Rentier.“ 

In Danzig bei J. L. Preuss 

und Alb. Neumann. 


Weizen, 55 Laſt, 131pfd. fl. 405; 129pfd. fl. 390; 127 
bis 128pfd. fl. 3674; 126 pfd. fl. 350, 363; 121 
bis 122 pfd. fl. 320, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123.24pfd. fl. 233; 126. 27pfd. fl. 240 
pr. 813 pfd. 

Große Gerſte, 115pfd. fl. 216. 

Hafer 72pfd. fl. 153. 

Weiße Erbſen fl. 234, 255 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. October. 

Weizen 120 —130pfd. bunt 48 —62 Sgr. 

120 —132pfd hellb. 53 —67 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
Roggen 120 —130pfd. 37—41} Sgr. 

pr. 818 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. g 
do. Futter- 40 —45 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —112pfd. 314—36 Sgr. 

große 110 —118pfd. 34-38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—26 Sgr. 
Spiritus 134 — 133 Thlr. 


Courſe zu Danzig am 27. October. 

Brief Geld gem. 
tlr. 6.21 
1424 — 


e 
Amfter dam 2 M. 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 3%... 684 834 — 
Staats⸗Anleihe 44% . 0.0. 1021015 — 
do. 5% An 


Danz. Stadbt-Obligationen ... . . 97 — — 
— —— Ww¹öꝛ—ᷣ—ᷣ— eG. ARESEETERNEE 
Zingefommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Staatsanwalt Frhr. v. Strombeck n. Gattin aus 
Mohrungen. Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 
Kleſchkau. Lieut. b. Bülow a. Berlin. Die Kaufl. Rom- 
berg a. Gräfrath, Stadelbauer a. Leipzig, Eyrich a. Eupen, 
Luckwald a. Bromberg u. Henuingſen a. Barmen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Salamon a. Berlin, Bierwirth a. Osna- 
brück, Voigt a. Münſter, Cagel a. Hamburg, Berg a. Aachen 
u. Hagen a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Ober- Conſiſtorial-Rath Dr. Oeſterreich a. Königsberg. 
Pfarrer Schuchart a. Kungendorf bei Dirſchau. Gutsbef. 
Quaſſowski a. Kontken. Die Kaufl. Köhnen a. Rhehdt, 
Behreudt a. Königsberg, Belke a. Stettin, Borchhardt aus 
Braunſchweig u. Weſel a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

General-Landſchaftsrath v. Weickhmann a. Kokoſchken. 
Die Kaufl. Abelsdorf a. Berlin, Köhne a. Halberſtadt und 
Weiß a. Bremen. 


Berliner Boͤrſe vom 26. October 1864. 


Penſions Quittungen 
find zu haben bei Edwin Groening · 


. RE 


Looſe zur 


Dombau⸗ Lotterie 


‚ find vorräthig und zu haben bei 
Edwin Groening in Danzig, Pottechaiſengaſſe 5. 
Gelder und Briefe franco. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler 
Ziehung im December 1864. 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Thlr. 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 „ 
Werthgewinne von zuſammen 30,000 „ 


If. Br. sm. .. br. Gi. N. Br. 

Pr. Ireiwillige Anleihe 44 1018 1005 Oſtpreußiſche Pfandbrieſee ++». 34 — | 833 | Prämien- Anleihe v. 1855555. 34/1275 104 
Staats - Anleihe v. 1859... 5 1061055 do. do. . 4 94g 935 | Danziger Privatbank — 195 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 10141101 pommerſche do. rer 3 5 864 | Königsberger Privatbank gz 4 an 
vo. 5. 1888 „ e od 101 101 do. do. -.. . . 4 991 984 pommerſche nenten briefe 4 9 94 

do. v. 1856. 4 1018 1101 po ſenſche 20. Eee et ee do. e a 

do. . 44 1018 1101 do. r 31 — | — | Preußifge do. 2 . 44.97 

do. v. 1850, 1852 ... 4964 964 do. neue do. 4944 | 94, Preußiſche Jank-Antheil-Scheine 4 142 581 

do. 188888 q 496 ii Wefpreußifhe de „ 31 84 | 835 Oeſterreich. Metalliqu s 35 | 59% 66 

do. N 4 | 96% 96 do. do. „be ge A s do. Uational- Anleihe 5] 677 4 
Staats-Shuldfheine ...........3% 354 894 do. ane eee Be en an do. Prämien-Anlei ee 4 - } 
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